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haltigen Partikeln wäre
eine alphaspektrometri-
sche Untersuchung unab-
dingbar gewesen.

 Die Ergebnisse der gam-
maspektrometrischen Un-
tersuchungen erlauben es
aufgrund schlechter Nach-
weisgrenzen für Uran 235
nicht, den Anreiche-
rungsgrad des Urans zu
beurteilen. Die Ergebnisse
für Ra 226 weisen auf das
Vorhandensein des Kern-
brennstoffs Thorium 232
hin.

 Eine Untersuchung der
Bodenproben auf partikel-
gebundene Radioaktivität
erfolgte nicht.

Zusammenfassende Bewer-
tung

Im Hinblick auf eine vermu-
tete Kontamination des Nah-
bereichs der Hanauer Anlagen
sind die in dem Bericht des
hessischen Landesamtes vor-

gelegten Messungen aufgrund
unzureichender Methodik
nicht aussagekräftig. Die Hy-
pothese einer Kontamination
mit Kernbrennstoffen kann
mit diesem Bericht nicht wi-
derlegt werden.

Die wichtigsten Mängel sind:

1. Die Kontaminationsmes-
sungen werden nicht ver-
gleichend mit einem un-
belasteten Gebiet durch-
geführt.

2. Die anhand der Kontami-
nationsmessung auffälli-
gen Messbereiche 8 (Be-
ta-Aktivität) und 9 (Al-
pha-Aktivität) werden
nicht einer vertieften Un-
tersuchung zum Beispiel
durch Alphaspektrometrie
unterzogen.

3. Die Zuordnung erhöhter
Meßwerte der Beta-Kon-
tamination auf tscherno-
bylbedingte Einträge ist
nicht nachvollziehbar.

4. Es besteht der Verdacht,
daß mindestens ein beur-
teilungsrelevanter Meß-
wert der Kontaminations-
messung (Nulleffektmit-
telwert der Beta-Aktivi-
tät) manipulativ verändert
wurde. Es findet sich
hierüber eine unterschied-
liche Angabe in der Ta-
belle der Anlage 3.

5. Die gammaspektrometri-
schen Messergebnisse
sind nicht bewertbar, weil
Vergleichsmessungen in
unbelasteten Regionen
fehlen (mit gleicher Pro-
benahmetechnik und glei-
cher Analytik). Die zum
Vergleich herangezoge-
nen Meßwerte von Dauer-
beobachtungsflächen sind
wegen unterschiedlicher
Entnahmetiefe als Ver-
gleichswerte ungeeignet.

6. Die gammaspektrometri-
schen Messungen an Bo-
denproben sind zu unge-

nau. Die für die Bewer-
tung relevante Urananrei-
cherung kann an keiner
der Bodenproben be-
stimmt werden, weil die
Uran-235 Konzentratio-
nen durchgängig unter-
halb der Nachweisgrenze
liegen.

7. Der zu hohen Radium
226-Kontamination wur-
de nicht nachgegangen.

8. Verdächtige matt-schwar-
ze Partikel wurden in Bo-
denproben zwar gefun-
den, aber aufgrund ma-
kroskopischer Betrach-
tung als normale Boden-
bestandteile eingeordnet
und nicht näher unter-
sucht.
Dr. Helga Dieckmann,

Prof. Dr.
Inge Schmitz-Feuerhake

Der Planfeststellungsbeschluß
für das Endlager Schacht Kon-
rad ist dem Bundesamt für
Strahlenschutz (BfS) von der
zuständigen Genehmigungs-
behörde, dem niedersächsi-
schen Umweltministerium, am
5. Juni 2002 übergeben wor-
den. Gestellt worden war der
Antrag auf Errichtung dieses
Endlagers für schwach- und
mittelradioaktiven Abfall im
niedersächsischen Salzgitter
vor 20 Jahren von der damals
zuständigen Physikalisch-
Technischen Bundesanstalt
(PTB) in Braunschweig. Der
Planfeststellungsbeschluß
wurde am 12. Juni 2002 im
niedersächsischen Mittei-
lungsblatt veröffentlicht, die

öffentliche Auslegung erfolgte
vom 13. bis 26. Juni und die
einmonatige Klagefrist be-
ginne am 27. Juni und ende
am 26. Juli 2002, teilte das
BfS mit. In dieser Frist einge-
reichte Klagen hätten für die
Umsetzung der Genehmigung
aufschiebende Wirkung, weil
das BfS im Juli 2000 denn
Antrag auf Sofortvollzug zu-
rückgezogen habe, um damit
die Vereinbarung zwischen
der Bundesregierung und den
Energieversorgungsunterneh-
men vom 14. Juni 2000 umzu-
setzen.
Der Bund für Umwelt und
Naturschutz Deutschland
(BUND), der Naturschutz-
bund Deutschland (NABU)

und Robin Wood kündigten
daraufhin ihre bisherige Zu-
sammenarbeit mit dem vom
Bundesumweltminister einge-
setzten „Arbeitskreis Aus-
wahlverfahren Endlagerstand-
orte (AkEnd)“ auf. Die Ge-
nehmigung von Schacht Kon-
rad stelle den AkEnd grund-
sätzlich in Frage und mache
ihn überflüssig. Trotzdem will
der Arbeitskreis am 18. und
19. Oktober 2002 in Berlin
auf einem 3. Workshop noch
das von ihm entwickelte Aus-
wahlverfahren vorstellen, das
sowohl geo- als auch sozial-
wissenschaftliche Kriterien,
Möglichkeiten der Öffentlich-
keitsbeteiligung und der Re-
gionalentwicklung umfassen
soll (http://www.akend.de).

Wie mitgeteilt wird, ist das in
Schacht Konrad einlagerbare
Abfallgebindevolumen von ra-
dioaktiven Abfällen mit ver-
nachlässigbarer Wärmeent-
wicklung auf circa 300.000
Kubikmeter oder weniger als
50 Prozent der früheren Pla-
nungen begrenzt worden.
Aktuelle Prognosen des BfS
zum Abfallaufkommen in der
Bundesrepublik Deutschland

unter Berücksichtigung des
Ausstiegs aus der Kernenergie
seien zu einer erheblichen
Mengenreduzierung gegen-
über dem ursprünglich erwar-
teten Abfallaufkommen von
circa 650.000 Kubikmetern
gekommen, heißt es.

Beobachter gehen davon aus,
daß die im August 2001 in
Kraft gesetzte Strahlenschutz-
verordnung mit ihren neuen
Regelungen für die Freiset-
zung radioaktiver Abfälle in
die Umwelt wesentlich zur
Verringerung der nötigen
Endlagerkapazitäten beigetra-
gen hat. Kalkuliert worden
waren im Bundesumweltmini-
sterium mindestens 480.000
Tonnen radioaktiv verseuchter
Materialien aus abzubauenden
Atomanlagen, die nicht mehr
endzulagern sind, sondern
jetzt in die Umwelt freigesetzt
werden können (Strahlentelex
342-343 v. 5.4.2001).

Als „Mogelpackung“ bezeich-
net das Umweltschutzforum
Schacht Konrad e.V. die Re-
duzierung des Einlagerungs-
volumens bei der Endlagerge-
nehmigung in einer Stellung-

Atommüll-Endlager

Schacht Konrad wurde jetzt
genehmigt
Der Arbeitskreis AkEnd des Bundesumweltministers
will im Oktober 2002 trotzdem noch sein Auswahlver-
fahren für Endlagerstandorte vorstellen. BUND, NABU
und Robin Wood haben ihre Zusammenarbeit mit dem
Arbeitskreis zur Suche von Endlagern für Atommüll
aufgekündigt.



8  Strahlentelex Nr. 372-373 / 2002

nahme noch aus einem weite-
ren Grund: Zwar werde das
einlagerbare Abfallgebinde-
volumen von radioaktiven Ab-
fällen mit vernachlässigbarer
Wärmeentwicklung auf circa
300.000 Kubikmeter begrenzt,
nicht aber das zur Einlagerung
vorgesehene Radionuklidin-
ventar. Beim Radionuklidin-
ventar werde nach wie vor
von den Planungsdaten aus
den Jahren 1986 beziehungs-
weise 1990 ausgegangen. Ge-
rade das Radionuklidinventar
und nicht das Einlagerungs-
volumen sei jedoch, was Ge-
fahren und Risiken anbelangt,
die entscheidende Größe.
Festzustellen sei, daß trotz
Volumenreduzierung die glei-
chen radioaktiven Stoffe (un-
ter anderem Uran, Tritium und
Plutonium) mit der gleich ho-
hen Gesamtaktivität wie ur-
sprünglich geplant eingelagert
werden sollen. Wenn das
Atommüll-Volumen bei glei-
chem Radionuklidinventar ge-
senkt werde, müsse folglich
die Konzentration der radio-
aktiven Stoffe erhöht werden.
Offenbar sei alles also nur
eine Frage der Verpackung
und Verdichtung.

Weit gefehlt und zu früh ge-
freut hätten sich diejenigen,
die sich von der Volumenre-
duzierung einen „Konrad
light“ versprochen hätten,
meint Harald Bode vom Um-
weltschutzforum Schacht
Konrad Salzgitter e.V.. Viel-
mehr habe man es in Salzgit-
ter nun eher mit einem „Kon-
rad konzentriert“ zu tun.

Vor einem Jahr hatte der
Geologe Prof. Dr. Klaus Dup-
horn, Mitglied im „Arbeits-
kreis Auswahlverfahren End-
lagerstandorte (AkEnd)“,
Salzgitter auch als Alternativ-
standort für Gorleben ins Ge-
spräch gebracht. Die geologi-
sche Situation sei so gut, daß
auch wärmeentwickelnde
Brennstäbe in Salzgitter ein-
gelagert werden könnten. Un-
ter diesen Vorzeichen, so
Bode, könne verstanden wer-
den, weshalb der AkEnd ur-
sprünglich den Förderturm
von Schacht Konrad als Sym-

bol für die Endlagerung in tie-
fen geologischen Schichten
auf seine Homepage gestellt
hatte. Aus Sicht des Umwelt-
schutzforums sei es nun
wichtiger denn je, daß der re-
gionale Atom-Endlager-Wi-
derstand deutlich und konse-
quent bleibe. Die Konrad-
Gegner müssten aktiv ihren
Widerstand äußern und dürf-
ten nicht aus Resignation zu
einer schweigenden Mehrheit
werden. l

20. - 28. Juli 2002 in
Gedelitz/Wendland

Internationales
Anti-Atom-
Sommercamp
Für den 20. bis 28. Juli 2002
lädt die Bürgerinitiative Um-
weltschutz Lüchow-Dannen-
berg e.V. anläßlich der Stand-
ortbenennung von Gorleben
vor 25 Jahren zu einem Inter-
nationalen Anti-Atom-Som-
mercamp nach Gedelitz, circa
1 Kilometer von den Gorlebe-
ner Atomanlagen entfernt. Für
jeden Tag sind thematische
Schwerpunktthemen mit Refe-
rentInnen vorbereitet, wie
Grundrechteabbau, Endlager,
Globalisierung, Uranabbau/
Umweltrassismus und EU-
Osterweiterung/Temelin.
Kontakt: BI Umweltschutz
Lüchow-Dannenberg e.V., Dra-
wehner Str. 3, 29439 Lüchow, (
05841-4684, Fax -3197, BI-
Luechow@t-online.de, www.bi-
luechow-dannenberg.de l

Buchmarkt

Das grüne
Branchenbuch
Für 3 Euro verkauft der
BUND für Umwelt und Na-
turschutz Deutschland e.V.
sein neues grünes Branchen-
buch Berlin (ISBN 3-932309-
04-09). Es enthält Adressen
und Informationen rund um
die Themen Umwelt und Ge-
sundheit, von Abfallberatung
bis Zimmereien. service@ gru
enes-branchenbuch.de, www.
die-gruene-suchmaschine.del
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